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1. Platz 3er-mixed
Fahrer: Peter / Sonja / Björn

	 

	
 

 

Sonja: Külsheim die Brunnenstadt. 

Das war auch gut so – wenn man bei 35° im Schatten ein 12-Stunden-Rennen fahren will, kann man schon mal die eine oder andere Abkühlung gebrauchen. Somit sind wir auch schon mittendrin. Nach guten 400 km Anreise wurden wir regelrecht von einem Empfangskomitee willkommen geheißen. Da war sie gleich, die erste positive Überraschung. Die Damen und Herren der Organisation und Rennleitung haben uns auf´s herzlichste begrüßt und ihre neuen Gäste aus dem „hohen Norden“ in Empfang genommen. Ehrlich – so entspannte Organisatoren habe ich noch nie erlebt. Balsam für die Seele! Man fühlt sich direkt zuhause.

Die zweite positive Überraschung erreichte uns dann unmittelbar danach, als wir uns Richtung Fahrerlager bewegten. Die Wiese war übersät mit großen Zelten, wie man sie von der Bundeswehr oder auch dem Roten Kreuz kennt. Allesamt aufgebaut für die teilnehmenden Teams. Wir brauchten uns nur noch eins auszusuchen und zu beziehen. Soooo genial und unbedingt zum Nachahmen zu empfehlen! Und nicht nur das wir praktisch unsere Häuser mitgeliefert bekamen, wurde eigens zur Abkühlung zwischendurch auch eine Freiluftdusche zentral im Fahrerlager platziert. Denn das wir nicht gerade frieren sollten an diesem Wochenende, war amtlich. 

Auch die Location insgesamt war schon klasse. Wir befanden uns auf einem stillgelegten Bundeswehrgelände – Platz satt – niemand, der sich gestört fühlt und anhand der zahlreichen Sponsoren hatte ich den Eindruck, dass ohnehin der gesamte Ort mit einbezogen war. Und Lärm konnte man machen, was dann auch bei der abschließenden After-Race-Party lautstark demonstriert wurde.

Aber erstmal zum Rennen selbst: Der Kurs war rund 13 km lang mit ca. 160 hm pro Runde. Diese 13 km hatten es dann auch in sich. Der Boden war teilweise zäh wir Kaugummi aufgrund der vorausgegangenen Regenfälle und die Anstiege sahen eigentlich nicht so steil aus, wie sie wehtaten. Aber irgendwie war das gar nicht so schlimm, weil die Runde über und um das ehemalige Truppengelände schön abwechslungsreich war. Es gab schmale, winklige Trails, kleine Downhills, holperige Wiesenpassagen und die Schlammlöcher! In den Senken der alten Panzerhügel waren bisweilen große Pfützen – kalkige große Pfützen. Denen sollte man tunlichst ausweichen, sonst nahmen Rad und Fahrer einen Farbton an, mit dem der Sanitärfarbe Manhattengrau zu vergleichen. Und wer will schon aussehen wie eine Kloschüssel? Obwohl… einige fühlten sich sichtlich wohl in der Rolle. Dieser Punkt der Strecke war auch ein deutlicher Zuschauermagnet. 

Neu für uns war auch die Klasseneinteilung. Normalerweise fahren wir bei den 12-Stunden-Rennen zu dritt in der 4er-mixed- oder auch in der 4er-Herren-Kategorie. Diesmal gab es eine 3er-mixed-Einteilung. Noch eine der zahlreichen positiven Überraschungen. Jedenfalls konnten wir uns an diesem Wochenende mit Gleichen messen, was wir auch super umgesetzt bekommen haben – obwohl – diesmal hätten wir sogar den zweiten in der 4er-mixed geschafft. Aber der erste Platz in der eigenen Klasse ist natürlich noch viel besser.

Nach der Siegerehrung mit einem tollen Pflasterstein als Pokal und zahlreichen Preisen für´s leibliche Wohl, stieg die After-Race-Party. Und wer dann noch genügend Elan hatte, konnte seine beanspruchten Beine auf der Tanzfläche lockern und die verbrauchten Mineral- und Flüssigkeitsverluste wieder auffüllen!

Diesen Termin in Külsheim kann ich nur weiterempfehlen. Das gesamte Wochenende war nuuuur positiv. Eine rundum gelungene Veranstaltung, bestens organisiert und strukturiert. Und ein Orga-Team, das muss ich noch mal erwähnen, dass ich entspannter und herzlicher noch nicht erlebt habe. Denn genauso freundlich wie wir empfangen wurden, wurden wir auch wieder verabschiedet.

 

Björn:

Und wieder eine lange Anfahrt, dieses Mal aber "nur" 425km... so viele Kilometer wie in diesem Jahr habe ich selten auf der Autobahn verbracht. Aber es hat sich ja gelohnt! Ich konnte allerdings leider nicht die volle Leistung bringen, die Prellung im rechten Oberschenkel war wohl noch nicht richtig verheilt – in der 2. Runde meines ersten Turns wurde das Bein fleckig und spannte stark. Egal: Turn zuende fahren, Beine hochlegen, trinken, ausruhen, weiter. Irgendwie habe ich auch meine anderen Turns gefahren, es kam allerdings immer weniger Kraft am Pedal an...

Die Strecke war (auch aufgrund des Wetters) angenehm zu fahren, hätte es allerdings geregnet, wären einige Passagen regelrecht abgesoffen. So waren die Waldwege zwar noch leicht feucht, aber nicht mehr matschig, die Kuhlen der Panzerhügel zwar noch mit Wasser gefüllt, aber seitlich gut zu umfahren.

An der Organisation gibt es aboslut nichts auszusetzen, alles hat sehr gut geklappt, bei zusätzlich völliger Entspanntheit des Orga-Teams. Respekt! Man hat sogar meine Taschenlampe wiedergefunden ;-)


